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Liebe Eltern! 
Liebe Mitglieder der KED!

Wir gehen in das Schuljahr 2020/21 mit dem
Ziel, trotz Covid19-Pandemie soweit wie möglich
in die Normalität zurückzukehren. Es bleibt die
große Herausforderung, Schule jetzt so zu ge-
stalten, dass unsere Kinder bei einem Wechsel
von Präsenzunterricht und Distanzlernen (wann
und wo der Gesundheitsschutz es erfordert) ihre
Lernziele erreichen können. Mehr noch: Soziales
Lernen und Chancengerechtigkeit sollen in Zu-
kunft nicht (mehr) zu kurz kommen.

Seit März haben wir alle zu spüren bekommen,
was es heißt, wenn die gewohnte Lernumge-
bung plötzlich wegfällt, wenn das Zuhause ge-
zwungenermaßen zum Lern- und Arbeitsplatz
wird und die sozialen Kontakte auf ein Mini-
mum beschränkt werden. 

Die Krise hat auch uns Eltern als Lernbegleiter auf ganz neue Weise und
viel intensiver als sonst an der Lernentwicklung unserer Kinder beteiligt.
Doch überall dort, wo es Eltern kaum möglich war, ihre Kinder beim
„Homeschooling“ zu unterstützen, wo die Umgebung nicht die nötige
Ruhe zum Arbeiten bot oder die oft als selbstverständlich vorausgesetz-
ten Kapazitäten der digitalen Ausstattung fehlten, wurden Kinder und
Jugendliche unverschuldet benachteiligt. Es gilt nun, diese Ungleichhei-
ten im neuen Schuljahr zu erkennen und durch gezielte Förderung ab-
zubauen. 

Wenig Chancen hatten auch die Schulfächer, bei denen es besonders
auf das Miteinander-Lernen und auf die Beziehung zum Lehrer und un-
tereinander ankommt: hierzu zählen die musischen Fächer und Sport
ebenso wie der Religionsunterricht. Auch wenn teils umfangreiche Auf-
gaben und „Lerninhalte“ versandt wurden, so fehlten in diesen Berei-
chen besonders die persönliche Begegnung und das Gespräch. 

Das Distanzlernen hat uns auch schmerzlich vor Augen geführt, dass
die Digitalisierung von Schule und Unterricht vielerorts noch in den
Kinderschuhen steckt und für die derzeitigen Anforderungen nicht aus-
reichend ausgebaut ist; aber auch die Methoden und die Verbindlichkeit
des „Homeschoolings“ bedürfen noch vieler Verbesserungen: Fortbil-
dungen sind ebenso unerlässlich wie einheitliche Regelungen zur Leis-

Andrea Honecker aus Köln ist
Vorsitzende des Landesver -
bandes der Katho lischen
Eltern  schaft Deutschlands in
Nordrhein-Westfalen (KED
NRW)
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tungserbringung und zur Benotung; digitale Konzepte der Lerninhalte
müssen geschaffen und auf Lernplattformen zur Verfügung gestellt
werden, der technische Support stark ausgebaut und durch zusätzliches
Personal abgesichert werden. 

In den  Corona-Wochen haben wir als schulformübergreifender Eltern-
verband noch einmal intensiver als sonst Stellung genommen zu den
aktuellen Entwicklungen und regelmäßig mitgearbeitet bei den Überle-
gungen und Planungen des Schulministeriums: so finden Sie auf den
Seiten 18 ff. einige Briefe und Stellungnahmen, die die KED an die Ver-
antwortlichen im Land NRW gerichtet hat. Darüber hinaus haben sich
viele Mitglieder an unsere Diözesan-Verbände gewandt. Und bei der
Vermittlung von Kontakten zum Erfahrungsaustausch untereinander
sowie bei Gesprächen mit den Schulträgern und anderen Ansprechpart-
nern zeigte sich wieder einmal, wie wichtig eine gute Vernetzung ist.

Eins wünsche ich Ihnen und Ihren Kindern für das neue Schuljahr be-
sonders: die Erfahrung, dass auch in schwierigen Situationen die Schul-
gemeinschaft trägt und gegenseitige Rücksichtnahme und Unterstüt-
zung uns zum Ziel führen. 

Andrea Honecker
Vorsitzende

Bekenntnisschulen in NRW: wichtige und
unverzichtbare Option für Eltern
In einer differenzierten Bildungslandschaft sind Bekenntnisschulen
ein unverzichtbarer Bestandteil. Durch eine bewusst christliche
Ausrichtung tragen sie gerade in einer pluralen Gesellschaft dazu
bei, das Christentum und die mit diesem verbundenen Werte als
gestaltende Kraft lebendig zu halten und zu vermitteln. Bekennt-
nisgrundschulen bedeuten daher eine Wahlmöglichkeit für alle
Eltern, die wollen, dass ihr Kind in der Grundschule über den Reli-
gionsunterricht hinaus christlich erzogen wird. Diesen Anspruch können Gemein-
schaftsgrundschulen so nicht erfüllen.

Die KED in NRW hat sich stets für den Erhalt dieses elementaren Elternrechts ein-
gesetzt und die (Erz-)Bistümer in NRW begleiten und fördern deren Profilierung.
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Wenn man unter dieser Form des Un-
terrichts nur das Abarbeiten von Auf-
gaben versteht, egal wie diese Aufga-
ben zu den Schülerinnen und Schülern
gelangen, dann findet man nur eine
teilweise geringe Bereitschaft der
Schüler, etwas zu Hause zu tun. Eine
Rückmeldung gestaltet sich ebenfalls
schwierig. Dies ist bei den „normalen“
Hausaufgaben im Regelunterricht
auch so. Die Gründe dafür sind sicher
vielfältig. Eine Unterstützung der Schü-
lerinnen und Schüler durch Erzie-
hungsberechtigte ist eventuell bei den
jüngeren Schülerinnen und Schülern
noch möglich (Klasse 5 und 6, aber
auch nur bei den Familien, die nicht der
bildungsfernen Bevölkerungsschicht

angehören oder die nicht zu den sozia-
len Brennpunktfamilien zählen.) Dies
ist im Homeschooling nicht anders als
im normalen Schulalltag.

Betrachtet man nun das digitale
 Homeschooling, dann fehlt es an allen
Ecken und Kanten. Sicher haben alle
Schülerinnen und Schüler ein Handy,
aber in vielen Familien gibt es noch
nicht einmal WLAN oder nur WLAN mit
extrem langsamer Geschwindigkeit.
PCs, Tablets und Drucker fehlen oder
sind hoffnungslos überaltert. Schule
hat noch nicht einmal von allen Eltern
und Schülern eine E-Mail-Adresse. Teil-
weise ist diese nicht vorhanden, oder

Schule in Zeiten von Corona 
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„Homeschooling“
aus der Sicht einer
Hauptschule

Aus Sicht einer Hauptschule muss man das Thema

„Homeschooling“ sehr differenziert betrachten. 
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keiner in diesen Familien kann diese E-
Mail bedienen. 

Eine weitere Schwierigkeit ergibt sich
aus der Tatsache, dass Handynummern
bei Eltern und Schülern sehr schnell
wechseln. Dieser Wechsel wird aber
der Schule nicht mitgeteilt. Dann sind
Schüler und/oder Eltern von Lehrern
und Schule nicht erreichbar. 

Selbst wenn alles optimal digital in
den Familien eingerichtet wäre: Mit
unseren Schülerinnen und Schülern
muss man diese Technik (Videokonfe-
renzen, E-Mail, Lernplattformen etc.)
über längere Zeit einüben. Sie können
das nicht von selbst.

Aber auch beim Lehrpersonal gibt es
Unterschiede:

Junge Kolleginnen und Kollegen sind
äußerst kreativ. Es werden – über den
privaten Handy-Account – WhatsApp-
Nachrichten, kleine Lehrfilme etc. ver-
schickt. Ergebnisse werden dort entge-
gengenommen. Freie Software für Vi-
deokonferenzen wird genutzt. Private
E-Mail-Accounts werden benutzt. Aber
auch hier gilt: Nicht alle Schülerinnen
und Schüler sind so erreichbar. 

Ältere Kollegen lehnen dies generell
ab. Sie benutzen weder ihr privates
Handy (meine Nummer soll kein Schü-
ler haben), noch geben sie ihre E-Mail
bekannt. (Auf die Idee, sich eine zweite
Handynummer zu besorgen oder einen
eigenen, neuen E-Mail-Account anzule-
gen, kommen sie nicht.) Teilweise leh-

nen sie generell die Nutzung von
WhatsApp ab.

In einigen Fällen bestellen diese Kolle-
gen die Schülerinnen und Schüler zur
Schule und lassen so kopiertes Mate-
rial abholen und bearbeitetes Material
abgeben. 

Und eins ist auf jeden Falle bedenkens-
wert: Wieso müssen Lehrer eigentlich
dienstlich genutzte Hardware selbst
anschaffen? Dafür ist eigentlich der
Dienstherr zuständig.

Und nun zur Schule selbst …

Bei uns an der Schule gibt es keine
Lernplattform. Die vorhandene Infra-

struktur (in unserem Gebäude gibt es
nur auf einer Seite des Schulgebäudes
überhaupt eine Verkabelung) incl. Lei-
tungsgeschwindigkeit reicht bei wei-
tem nicht aus. Ebenso gibt es bzw. gab
es vom Schulträger keine finanziellen
Mittel, so etwas bei uns anzuschaffen.
Der Förderverein, der bei anderen
Schulen einspringt, besitzt einfach
nicht die finanziellen Mittel. 

Besäßen wir diese Lernplattform, wäre
sicherlich manches einfacher, aber die
auch ohne Plattform geschilderten
Schwierigkeiten bei Eltern, Schülern
und Lehrern würden auch hier nichts
ändern.

Ansgar Strerath, 
Schulleiter der Anna-Schiller-

Schule, Mönchengladbach-
Rheindahlen 



Improvisation und
Kreativität in der
Zeit des Social
Distancing

Ein Blick auf die Zeit vor dem durchgängigen Präsenzun-

terricht an der Sankt Antonius Schule Wuppertal

So schnell wie wir in die Schulschlie-
ßungen gerieten, konnten wir kaum
alle unsere Eltern verlässlich in tragfä-
hige Kontaktlisten einsammeln.

Improvisation war daher von Anfang
an unser Begleiter: Fertige Materialien
wie Arbeitspläne und Arbeitsmateria-
lien wurden an die Familien geschickt,
persönlich verteilt und später nach
Wiedereröffnung auch in der Schule
zur Abholung bereitgestellt.

Hilfreich waren die ElternvertreterIn-
nen, die Klassen zusammenhielten und
Nachrichten an möglichst alle Familien
weiterleiten konnten.

Erste Schritte im Online-Lernen gelan-
gen bei mehr Familien als wir selber
dachten. Auch wir waren Anfänger!

Regelmäßige Anrufe oder Nachrichten
an die Familien gaben uns ein Gefühl
davon, ob alles in Ordnung war. Es war
und ist bei den meisten Familien so!
Einzelfälle wurden durch mehr Kon-
takte begleitet und dadurch schwierige
Situationen abgemildert.

Seit der Wiedereröffnung haben wir
zwei wichtige Aufgaben: den einen
Präsenztag so nutzen, dass die Kinder
Hilfen und Anleitungen beim eigen-
ständigen Lernen bekommen, und
erste Konzepte zur Förderung der
schwächeren Kinder zu entwickeln. Das
stellt uns als Grundschule mit gemein-

samem Lernen vor eine große Heraus-
forderung!

Viele unserer Kinder haben einen Mi-
grationshintergrund und sprechen zu
Hause nicht Deutsch. Fehlende Sprach-
kompetenz muss überwunden werden.
Viele unserer jüngeren Kinder benöti-
gen einen anschaulicheren Unterricht
als das Abarbeiten von Arbeitsblättern.
Für diese Kinder stellen wir nun Förder-
material so zusammen, dass auch zu
Hause damit gelernt werden kann.

Glücklicherweise konnten wir bisher
feststellen, dass die Kinder sich auf die
Präsenztage freuten und gerne wieder
in der Schule waren. Ihnen fehlten ihre
KlassenkameradInnen genauso wie uns
die ganze Schar. Alle Kinder konnten
sich gut in die neuen Distanzregeln
einfügen, und es gab keinerlei Verhal-
tens-Schwierigkeiten beim Lernen. Na-
türlich ist das nicht der Unterricht, den
wir mit so jungen Kindern wirklich lie-
ben. Lehrkräfte melden zurück, dass
ihnen die Lebendigkeit fehlt und die
große Anpassungsbereitschaft der Kin-
der auch irritiert.

Hilfen für Kinder, die emotional unter-
stützt werden müssen, waren bisher
kaum nötig. Fast alle Kinder konnten
über ihre Erlebnisse und Gefühle spre-
chen und damit beginnen, sie zu verar-
beiten. Einzelne Kinder können leider
als Risikopatienten immer noch nicht
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die Schule besuchen. Für diese müssen
wir aufmerksam bleiben.

Improvisation an Grundschule heißt
auch immer Kreativität! Die Aufstel-
lung eines Hygieneplans war das eine,
die Umsetzung das andere. Tägliche
kleinere Korrekturen waren nötig bis
wir jetzt zufrieden sind und alles recht
reibungslos läuft. Fehlende Materialien
wurden teilweise in Eigenregie be-
sorgt. So wie hier der Spuckschutz, ge-
baut von einem befreundeten Rentner!

Jetzt können Kinder und LehrerInnen
sich wieder ohne Maske ansehen,
wenn Zuhören oder Hilfen nötig sind.

Das Umstellen der Möbel stellte uns in
einigen Räumen vor Herausforderun-
gen. Doch nun passt jede Lerngruppe
von bis zu 14 Kindern in einen Raum.
Für eine Klasse haben wir zwei Räume

und genug Personal, das die Kinder im
rollierenden System unterrichten und
betreuen kann. Wir üben nun in Konfe-
renzen und Teams das Video gestützte
Lernen. Eine besondere Herausforde-
rung an unserem Standort, wo auch
die Eltern in den Lernprozess einge-
bunden werden müssen.

Kleine Teams erarbeiten Lernmateria-
lien für besondere Kinder und Ab-
schlussgottesdienste im Jahrgangsver-
band in der benachbarten Kirche. Ein
letztes Mal mit der ganzen Klasse zu-
sammentreffen wird nur dort möglich
sein! Und einen begleitenden Segen
sollen alle noch in diesem Sommer
mitbekommen.
Wir freuen uns, wenn dann bald wie-
der Leben in unsere Schule kommt!

Elisabeth-Maria Minke, Schulleiterin

Der Erstklässler Samuel liest seiner
Lehrerin aus dem Lesebuch vor

Klassenraum mit neuer
Sitzordnung auf Abstand
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Die Corona-Pandemie beeinflusst mo-
mentan unser aller Leben. Schulen und
Universitäten haben geschlossen, Be-
rufstätige müssen oft von Zuhause aus
arbeiten und soziale Kontakte sind auf
das Mindeste reduziert. Diese Umstel-
lung stellt besonders Familien vor neue
Herausforderungen. Ohne die Möglich-
keit, Hilfe wie gewohnt in Anspruch
nehmen zu können, müssen Schü lerIn -
nen derzeit Unterrichtsinhalte eigen-
ständig erarbeiten und zahlreiche Auf-
gaben, welche sie von ihren LehrerIn-
nen erhalten, bewältigen. Vielen Eltern
fehlen die zeitlichen und/oder inhaltli-
chen Mittel, um ihren Kindern unter
die Arme zu greifen. Damit betroffene
SchülerIn nen nicht in Rückstand gera-
ten, wurde Mitte März die Corona
School ins Leben gerufen. Hier bieten
ehrenamtlich arbeitende Studierende
digitale, kostenfreie Hilfestellungen in
einer 1-zu-1-Betreuung an.

Die Idee für das Projekt entstand in
einer Diskussion zwischen dem Bonner
Mathematikstudenten Christopher
Reiners und seinen Bekannten. Er er-
kannte die aktuelle Problematik und

wollte sich in diesen Krisen-Zeiten so-
zial engagieren. Durch die Schließung
der Universitäten und die Einschrän-
kung des öffentlichen Lebens haben
viele Studierende mehr Zeit, welche sie
für digitale Nachhilfe sinnvoll einset-
zen können. Da klassische Nachhilfe
mit direktem Personenkontakt in der
Corona-Krise nicht verantwortungsvoll
wäre, kam Christopher auf die Idee,
Online-Nachhilfe anzubieten. Kurzer-
hand entwickelte er zusammen mit
seinen drei Studienfreunden Gero
Embser, Lukas Pin und Tobias Bork die
Website www.corona-school.de. 

Sowohl SchülerInnen als auch Studie-
rende registrieren sich mit ihrem
Namen und einer E-Mail Adresse auf
der Plattform. Zusätzlich werden dort
die Fächer angegeben, in denen
der/die SchülerIn Hilfe braucht bzw. in
denen der/die Studierende Hilfe anbie-
ten möchte. Diese Fächer müssen nicht
zwangsläufig mit den eigenen Studi-
enfächern übereinstimmen. Als nächs-
tes werden die Studierenden zu einem
persönlichen, digitalen Screening-Ge-
spräch eingeladen. In diesen Gesprä-

Corona School –
Wissen statt Viren
austauschen
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chen werden die Studierenden auf
grundlegende fachliche wie pädagogi-
sche Fähigkeiten überprüft und mit
den Werten wie Verhaltensrichtlinien
der Corona School vertraut gemacht,
um Missbrauch der Plattform auszu-
schließen. Mittlerweile führt ein inter-
nes Screening-Team von über 70 Stu-
dierenden täglich hunderte von Eig-
nungsgesprächen per Video-Chat
durch.

Anschließend werden mithilfe eines
Matching-Algorithmus geeignete Lern-
paare gebildet und beide Seiten über
den/die gefundene/n LernpartnerIn in-
formiert. Für eine digitale Lernunter-
stützung stellt die Corona School einen
persönlichen Link zur Verfügung, mit
dem Video-Gespräche unkompliziert
direkt über den Browser am Computer
oder mittels einer App auf mobilen
Endgeräten stattfinden können. In
einem ersten digitalen Kennenlernge-
spräch werden genaue Unterrichtsin-
halte besprochen und das weitere Vor-
gehen abgeklärt. Im weiteren Verlauf
bleibt den Studierenden und Schüle-
rInnen allerdings freigestellt, auf wel-
chem digitalen Weg sie sich unterei-
nander vernetzen. 

Um die Studierenden bestmöglich auf
digitale Lernunterstützung vorzuberei-
ten, werden außerdem Leitfäden für
die Gespräche bereitgestellt, in wel-

chen sowohl pädagogische Tipps, als
auch technische Hilfestellungen gebo-
ten werden. Anschließend koordinie-
ren die StudentInnen und SchülerIn-
nen den Unterricht eigenständig und
in dem Ausmaß, wie es für beide Par-
teien sinnvoll und möglich ist. Moti-
vierte Studierende haben zusätzlich in
einem User-Bereich die Möglichkeit,
weitere SchülerInnen anzufordern und
zu unterstützen.

Bereits nach vier Wochen sind über
6000 SchülerInnen und über 5000
Studierende aus ganz Deutschland bei
der Corona School registriert. Ein enga-
giertes Team von mittlerweile fast 100
Studierenden arbeitet täglich teilweise
bis zu 14 Stunden an dem Projekt. Die
Arbeitsstruktur lässt sich dabei in ver-
schiedene Themenbereiche unterteilen
z.B. die technische Entwicklung, die
Durchführung der Screening-Gesprä-
che, Marketing oder rechtliche Angele-
genheiten. Für die Koordination und
Organisation innerhalb und zwischen
den Teams ist ein Kernteam von acht
Studierenden verantwortlich.

Die Corona School möchte auch über
die Corona-Krise hinaus den Austausch
zwischen Studierenden und SchülerIn-
nen fördern. Gerade für SchülerInnen
aus sozial schwachen oder bildungsfer-
nen Familien bietet das kostenlose Pro-
jekt eine außerschulische Bildungsun- 8



terstützung, die andernfalls nicht für
jede Familie finanziell möglich wäre.
Auf lange Sicht soll das Angebot wei-
terhin wachsen. Angedacht ist eine Er-
weiterung der Kernfächer, sodass auch
AGs digital angeboten werden können.
Zusätzlich wird an dem Konzept einer
digitalen Studienberatung von Studie-
renden für SchülerInnen gearbeitet, die
vor allem AbiturientInnen eine Orien-
tierung für die Zeit nach der Schule
geben soll. Damit die Corona School
auch in Zukunft über genügend Stu-
dierende verfügt, werden zusätzlich
Anreize für Studierende geschaffen. Da
das Projekt zukünftig als gemeinnützi-
ger Verein „Corona School e. V.“ einge-
tragen werden soll, kann den Studie-
renden in Zukunft z. B. ein Zertifikat für
ihr soziales Engagement ausgestellt
werden. Insgesamt soll das Projekt in
jedem Fall ehrenamtlich und kosten-
frei bleiben, einen sozialen Mehrwert
für unsere Gesellschaft leisten und

eine Verbindung zwischen Universitä-
ten und Schulen herstellen. Daher
freuen wir uns weiterhin über alle en-
gagierten Studierenden und alle Schü-
lerInnen, die Teil des Projekts werden
möchten und so ein Zeichen des Zu-
sammenhalts setzen. 

Lukas Pin
Fotos: @Corona School

Mit Kreativität zur
Rettung des
Corona-Opfers
Kulturelle Bildung?
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Schule in Zeiten von Corona

„Kulturelle Bildung ist für die Landes-
regierung Nordrhein-Westfalen ein un-
verzichtbarer Schwerpunkt.“ So ver-
kündet es Dr. Joachim Stamp, Minister
für Kinder, Familie, Flüchtlinge und In-
tegration des Landes Nordrhein-West-
falen, auf der Startseite der Homepage
der Arbeitsstelle Kulturelle Bildung
NRW. Es folgen die Hinweise auf die
Bedeutung von Netzwerken und Ge-
samtkonzepten, auf die Partner in
Kommunen, Kunst- und Kultureinrich-

tungen, bei den Trägern der Kinder-
und Jugendarbeit, den Künstlerinnen
und Künstlern und selbstverständlich
auch den Schulen.

Momentan jedoch steht noch ein
Stückchen weiter oben auf der Home-
page zu lesen: „Das Coronavirus verän-
dert alles.“ 

Dass das so ist, haben alle in den ver-
gangenen Wochen und inzwischen
Monaten in vielfältiger Weise erfahren.



Sicherlich ist das Thema kulturelle Bil-
dung und die Zusammenarbeit der hier
tätigen Partner nicht der wichtigste Be-
reich, der unter den Auswirkungen der
notwendigen und sinnvollen Maßnah-
men im Zusammenhang mit den Infek-
tionsrisiken durch COVID-19 zu leiden
hat. Dennoch sollte er nicht aus dem
Blick geraten.

Bereits am 24. März 2020 erreichte die
Schulen in NRW der Erlass des Ministe-
riums für Schule und Bildung zur Ab-
sage von Schulfahrten in diesem Schul-
jahr, der auch jede schulische Veran-
staltung an außerschulischen Orten bis
zum Ende des Schuljahres untersagt.
Dies bedeutet konkret, kein Ausflug in
den Zoo, aber auch kein Museums-
oder Theaterbesuch wird in diesem
Schuljahr mehr möglich sein. 

Das Beispiel der vergleichsweise klei-
nen Kommune Viersen soll verdeutli-
chen, was das konkret für den Alltag
und eine Vielzahl von Akteuren bedeu-
tet.

Die Initiierung und Förderung kulturel-
ler Bildungsprojekte für Kinder und Ju-
gendliche mit einem breit angelegten,
strukturierten Angebot ist seit vielen
Jahren ein erklärtes kulturpolitisches
Ziel in der Stadt Viersen. Das Konzept
„Kulturelle Bildung für Kinder und Ju-
gendliche in Viersen“ wurde im Okto-
ber 2010 durch das Ministerium als vor-
bildlich preisgekrönt. Im Mittelpunkt
steht das Bestreben, Kindern und Ju-
gendlichen zu ermöglichen, ihr kreati-
ves Potenzial auszuleben, ihr ästheti-
sches Empfinden zu schulen und ihr Le-
bensumfeld aktiv mitzugestalten.
Hierzu gehören die Beteiligung am
Landesprogramm NRW „Kultur und
Schule“, in dem KünstlerInnen mit Pro-
jekten aus allen Sparten der Kultur –
Theater, Literatur, bildende Kunst,
Musik, Tanz, Film/neue Medien – in die
Schulen geholt werden. Diese Projekte
ergänzen das schulische Lernen und er-
öffnen den Kindern und Jugendlichen
unabhängig vom familiären Hinter-
grund und Wohnumfeld die Begeg-
nung mit Kunst und Kultur. Die städti-

sche Kulturpädagogin brachte auch
das Erkundungsprojekt „Kulturstrol-
che“ (www.kulturstrolche.de) für
Grundschulkinder auf den Weg und
etablierte den „Kulturrucksack“
(www.kulturrucksack.nrw.de) für die
10- bis 14jährigen.

All das stand nun für den Rest des
Schuljahres vor dem Aus. Zwar wurde
die Ausnahme gestattet, einzelne
KünstlerInnen in Schulen zuzulassen,
doch trotz unverzüglich angestrengter
Anpassung einzelner Module machten
die eingeschränkten Möglichkeiten der
Unterrichtserteilung und die erforderli-
chen Hygiene- und Schutzmaßnahmen
die Durchführung praktisch unmöglich,
zumindest höchst unwahrscheinlich. 

Konkret hieß dies auch, die ab dem 24.
Mai geplante Gemeinschaftsausstel-
lung der Viersener Schulen und Kinder-
tagesstätten im städtischen Museum
abzusagen – keine Klasse hätte die ei-
gene Ausstellung besuchen dürfen.
Hier konnte eine flexible Lösung gefun-
den werden mit der Verlegung in den
Herbst.

Ferienworkshops in der Osterzeit im
Rahmen des Kulturrucksacks mussten
ausfallen. Die beteiligten Künstlerin-
nen zauberten stattdessen umgehend
als Ersatz drei verschiedene „Kulturca-
repakete“, die mit unterschiedlichen

11

K
ED

Kurier
2 |2020

8

Foto: Nike Höflich



Materialien bestückt den Kindern nach
Hause geliefert wurden. „Drucken statt
Drücken“ lautete der Titel des ersten
Angebotes. 

Jeder Kulturstrolch erhielt als kleinen
Gruß der städtischen Kulturabteilung
einen Bastelbogen, der Bezug nimmt
zur aktuellen Ausstellung des Städti-
schen Museums und gleichzeitig die
Gelegenheit bietet, auch ohne den
Kunstunterricht ein Muttertagsge-
schenk zu fabrizieren. Vielleicht lockt
es den einen oder anderen Strolch
doch noch mit der Familie ins Mu-
seum?

Der Rat für Kulturelle Bildung äußerte
sich im April in einem Positionspapier
deutlich zur Bedeutung der Corona-
Krise für Kunst und Kultur und zu-
gleich für die kulturelle Bildung als öf-
fentliches Gut und als zentrale Voraus-
setzung der kulturellen Teilhabe. Er
sieht sowohl Zugänge zu kultureller
Bildung als auch deren Qualität als ge-
fährdet an. Empfehlungen, sich auf die
Kernfächer wie Sprachen und Mathe-
matik zu beschränken, blenden bei-

spielsweise das Potenzial der ästheti-
schen Bildung im Umgang mit Unsi-
cherheit und Verunsicherung aus. Ähn-
liches gilt – hier am Rande bemerkt –
selbstverständlich auch für den Religi-
onsunterricht! Zahlreiche kurzfristig
entstandene und äußerst kreative digi-
tale Formate entstammen bezeichnen-
derweise gerade den Bereichen
Glaube/Kirche und Kunst/Kultur/Krea-
tivität. Hier geht es sehr oft um die An-
regung zum praktischen Tun, losgelöst
von der Vermittlung am und Verbin-
dung durch den Bildschirm, seien es –
im Bereich Glauben – Gebete im Fami-
lienkreis, die vielleicht schon lange
nicht mehr so intensiv Raum gefunden
haben, bunt bemalte Steinketten im
öffentlichen Raum oder in der Kunst
ein so wunderbares Projekt wie „be -
tween art and quarantine“, welches
ganze Familien rund um den Globus
dazu anregt, mit viel Spaß berühmte
Gemälde nachzustellen. Vorausset-
zung zum Mitmachen ist dabei eine
Offenheit, wie sie die kulturelle Bil-
dung vermittelt.

Jutta Pitzen

Erstkommunion in
schweren Zeiten
Wie wir Gemeinschaft „kontaktlos“
ermöglichen wollen
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Das ist aber eine tolle Aktion – so die
Rückmeldung über die sozialen Me-
dien. Gemeint waren Fotos vom Erst-
kommunionmotto „Wir sind alle Töne
in Gottes Melodie“, gemalt von den
Erstkommunionkindern vor ihrem
Haus auf den Asphalt (s. Foto mit einer
kleinen Auswahl der Rückmeldungen).

Entstanden aus der Not heraus – ein
Zeichen der Verbundenheit. 

In der GdG St. Remigius Viersen berei-
ten sich Kinder auf den Empfang der
heiligen Kommunion vor. Jedes Jahr
wieder – auch mit großem Engage-
ment ehrenamtlich tätiger Menschen



unserer Gemeinden. Gemeinschaft zu
erleben und die Freundschaft zu Jesus
auch in der Gegenwart des Brotes zu
erfahren, sind die großen Ziele dieser
Vorbereitungszeit. Bibelerzählungen,
die Feiern der kirchlichen Festtage,
Gruppenstunden, Weggottesdienste,
Familienmessfeiern und Aktionen in-
nerhalb der Gemeinde sowie kreative
Umsetzung der Glaubensinhalte sind
fester Bestandteil der Vorbereitung.

Und dann kam die Corona-Krise! Unser
Leben ist nun verändert: Es gab ein

Leben davor und nun ein Leben DAMIT.
Da ist Kreativität gefragt, und wie in
vielen Gemeinden im Internet zu sehen
war, Menschen finden Wege, sich zu
begegnen – virtuell oder vielleicht auch
religiös ausgedrückt: im Geiste. 

Wir haben den Kommunionkindern ein
Heft mit allen Erläuterungen, Bastelan-
regungen, Hinweisen auf Internetsei-
ten, aber auch mit persönlicher Anspra-
che versehen, zugeschickt. Botschaft
sollte sein: du bist mit uns verbunden,
wir denken an dich. Auch eine Gestal-

13
8

Kreide-Flashmob



tungsmöglichkeit zum ausgefallenen
Erstkommuniontag wollte diesen Ge-
danken unterstützen. Und dazu eben
der Vorschlag: Male das Motto der
Erstkommunion am Festtag mit Stra-
ßenkreide vor eurem Haus – zeige, du
bist ein Kommunionkind, und sei ge-
wiss, wir sind mit dir heute ganz be-
sonders verbunden. 

Kreativ nach Möglichkeiten suchen, in
Kontakt zu bleiben, glauben an Gott,
aneinander noch einmal ganz anders,

da werden wir gefragt sein für die Zu-
kunft. Unser Motto ist Programm und
Herausforderung: Singen dürfen wir im
Moment nicht während der Messfei-
ern, die unter strengen Hygienevor-
schriften gefeiert werden. Auch hier
braucht es neue Wege – uns wird
etwas einfallen!

Claudia Meuser
Gemeindereferentin 

GdG St. Remigius, Viersen  
Für das Leitungsteam Erstkommunion
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Eltern und Kinder standen und stehen
vor dem großen Problem, dass die Digi-
talisierung der Bildungseinrichtungen
in Deutschland – anders als in vielen
anderen Ländern – zwar auf der
Agenda der Politik stand, die zeitliche
Entwicklung im Vergleich zum Fort-
schreiten der Digitalisierung in der Ge-
sellschaft und in der Wirtschaft aber
deutlich hinterherhinkt. 

Das Positive an der aktuellen Situation
ist daher die Tatsache, dass in Zukunft
die Politik nicht mehr an dieser Proble-
matik und den dringenden Investitio-
nen in der Bildung vorbeikommen
wird. Dennoch schadet dieser Prozess
auch unseren Kindern. Ihnen wurde die
Möglichkeit genommen, einen struktu-
rierten Tagesablauf durch die Schule

oder Kita zu erhalten, sie mussten sich
stetig selber zum Lernen und Arbeiten
zuhause motivieren, und sie konnten
ihre gleichaltrigen Freunde lange Zeit
nicht sehen. Diese Entwicklung ist in
Summe nicht positiv für die Psyche un-
serer Kinder. 

Viele Eltern standen mit der Kombina-
tion, auch Hilfslehrer sein zu müssen
und berufstätig zu sein, unter enor-
mem Druck, und es fehlte und fehlt an
konkreten Perspektiven. Angesicht der
epidemiologischen Lage wäre es ange-
messen gewesen, früher beispiels-
weise über außerschulische Lernorte
wie z.B. den Wald zu sprechen und
diese in den Alltag der Kinder und Leh-
rerInnen zu integrieren. 

Die Corona-Krise –
Beschleunigung
der Ungleichheit?

Die Corona-Krise trifft uns alle, manche härter als andere,

in jedem Fall aber die Kinder und Eltern mit am meisten.

Die Kinder konnten wochenlang nicht in die Schule oder

Kita gehen, und das Homeschooling wurde über Nacht

als Alternative implementiert. 



Bedauerlich ist auch, dass die Kinder
selber oft keine Möglichkeiten hatten,
über ihre Ängste und Sorgen zu spre-
chen, dafür braucht es gerade bei klei-
neren Kindern den geschützten Raum
einer Klasse oder einer Gruppe und in
erster Linie die Bezugspersonen. Viele
Kinder, die keine Unterstützung zu-
hause erhalten haben, blieben vollkom-
men auf der Strecke. Sei es durch
Sprachbarrieren in der Familie oder das
Zusammenbrechen familiärer Alltags-
strukturen. Diese Kinder verschwanden
vollkommen von dem Radar der Gesell-
schaft. Es gibt LehrerInnen, die berich-
ten, dass sie von manchen Kindern seit
Beginn der Schulschließungen trotz
verschiedener Kontaktversuche über-
haupt nichts gehört hatten. Kinder mit
vielen Geschwistern auf engstem
Raum haben keine Möglichkeiten, sich
einen ruhigen Arbeitsplatz zu suchen,
und konnten teilweise seit Wochen
keine zu bearbeitenden Unterrichtsma-
terialien o.ä. abgeben. Hier wird eine
Lücke entstehen, von der völlig unklar
ist, wann und wie sie wieder geschlos-
sen werden kann. 

Die Corona-Krise ist wie ein Beschleu-
niger der bereits bestehenden Un-

gleichheit der Voraussetzungen für die
Kinder. Daher ist es wichtig gewesen,
allen Kindern schnellstmöglich wieder
einen geregelten Zugang zu Struktur,
Bildung und Kontakt zu den Bezugs-
personen zu ermöglichen. Es ist dem-
nach sehr zu begrüßen, dass die Kitas
in NRW ab dem 8. Juni wieder mehr
und die Grundschulen am 15. Juni für
einen durchgängigen Präsenzunter-
richt geöffnet wurden. 

Die unterschiedlichen Meinungen
hierzu dürfen nicht zu einer Spaltung
der Gesellschaft führen. Denn klar ist,
alle Familien sind enormen Belastun-
gen ausgesetzt. Ihre Fähigkeiten, mit
diesen umzugehen, halten unsere Ge-
sellschaft zusammen. So muss es eine
dauerhafte Perspektive geben, damit
die Eltern, die Kinder und die LehrerIn-
nen sowie alle anderen im Bildungsbe-
reich Tätigen (z.B. in den Kitas oder im
Offenen Ganztag) die Chance erhalten,
diese Krise gemeinsam gut zu überwin-
den und positiv in die Zukunft schauen
zu können. 

Anna Römer
Geschäftsführerin der KED Köln,

Rechtsanwältin
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 Interessante Informationen zum Themenbereich bietet die Studie von Helen
Knauf „Corona – Familien am Limit“ – Eine empirische Untersuchung von Fa-

milienblogs unter www.kas.de/de/einzeltitel/-/content/corona-familien-am-limit
und die Online-Umfrage „Elternbefragung Homeschooling“  vom Elternverein NRW
e.V. auf der Seite www.elternverein-nrw.de. 
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„Am Anfang war es ein bisschen schwierig,
aber nach den Osterferien wurde es dann bes-
ser – alle Aufgaben kamen am Montag und es
war auch klar, wann man etwas abgeben
sollte. Mittlerweile finde ich es ganz ent-
spannt.“ (Victoria, Q1)

„Das Abi war o.k., bei mir ist es sehr gut gelaufen.

Aber der Abi-Ball wurde abgesagt, und die Zeug-

nisverleihung findet in mehreren kleinen Grup-

pen statt. Familie dürfen wir nicht dazu mitbrin-

gen, das ist schade.“ (Alice, Abiturientin)

„Online-Unterricht war

gut. Ich habe mich da-

durch verbessert.“ (Jakob,

EF) – „Ja, weil seine

Freundin ihm geholfen

hat!“ (Jakobs Bruder)

„Wir hatten grad vorher einen neuen
Schulserver bekommen, das war praktisch.
Dann konnten wir darüber Aufgaben ma-
chen, manchmal hatten wir auch Video-
Konferenzen, das war dann fast wie echte
Schule.“ (Konrad, 7. Klasse)

„Bei meiner Schwester und mir war es total

unterschiedlich: bei uns gab es Mails und

manchmal was bei Moodle, aber keine

Video-Konferenzen, bei meiner Schwester

gab es zwischendurch Video-Unterricht,

aber dafür musste sie weniger Aufgaben

einreichen. Insgesamt waren es bei mir

mehr Hausaufgaben als normal, weil auch

Lehrer von Nebenfächern viele Aufgaben

gegeben haben.“ (Anna, 7. Klasse)

„Am Anfang musste ich die ganze Zeitmit meinen beiden großen Brüdern inder Wohnung bleiben. Da gab es öftersStreit. Nach ein paar Wochen durfte ichdann auch mal raus und mich draußenmit einer Freundin treffen, das war dannbesser.“ (Carina, 8. Klasse)

„Ich bin jeden Tag zur Notbe-
treuung gegangen. Da war ich
manchmal die Einzige, oder wir
waren zwei. Ich fand´s
schlecht: das mit dem Mund-
schutz ist blöd. Morgens haben
wir was vom Wochenplan ge-
macht, danach Antolin oder
was malen oder basteln. Mit-
tags sind wir zur OGaTa rüber
gegangen und konnten spielen.
War nur blöd, dass nicht so
viele Kinder zum Spielen da
waren.“ (Klara, 1. Klasse, beide
Eltern Ärzte)

„Wir machen morgens und nachmittags was,dazwischen Pause. Meine Mutter hilft unsdabei und guckt, dass wir alles bearbeiten.Dafür haben wir auch noch ein Tablet von un-serer Tante bekommen, damit jeder ein Geräthat.“ (Tabea, 5. Klasse)

Kommentare
von Schülern
und Schülerin-
nen zur
 Corona-Zeit:



Die KED in NRW traf sich am 6. und 7.
März zu einer Klausurtagung im
Hotel/Tagungszentrum „Mutterhaus“
in Kaiserswerth. Zu den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern zählten Andrea
Honecker, Jutta Pitzen, Marlies Heyn,
Andrea Happe-Winter, Anne Embser,
Sylvia Wawrzinek, Marie-Theres Kast-
ner, Heiner Schäpers, Harald Gottwald,
Anna Römer und Eva Weingärtner.

Auf dem Programm am 6. März stand
die Besichtigung des Erzbischöflichen
Suitbertus-Gymnasiums unter der Fra-
gestellung „Was macht eine katholi-
sche Schule so besonders?“. Informa-
tionen hierzu und zum Schulpro-
gramm erhielt der Vorstand von Pfar-
rer und Schulseelsorger Johannes
Wirthmüller, der Schulleiterin Claudia
Haupt, der Vorsitzenden der Schul-
pflegschaft Frau Otte und ihrer Stell-
vertreterin Frau Fentross. Der Aus-

tausch endete mit einer Andacht in der
Schulkapelle und einem gemeinsamen
Abendessen im Restaurant „Zum Ein-
horn“.

Am 7. März nahmen die Mitglieder des
Vorstandes die aktuellen Themen der
Schulpolitik in den Blick. Informationen
gab es von einzelnen Vorstandsmit-
gliedern zur „Digitalisierung“ (u.a. För-
derprogramm „Gute Schule 2020“, Di-
gitalpakt), „Inklusion“ und zu der Neu-
ausrichtung zu mehr Qualität, zu den
Schulversuchen „Primus-Schulen“ und
„Talentschulen“, zur „Qualitätsana-
lyse“, „Integration und Sprachförde-
rung“ sowie zu den aktuellen Entwick-
lungen bezüglich Bekenntnisschulen
und Religionsunterricht. Ein weiteres
Thema war die Planung des KED El-
ternforums im Herbst. 

Eva Weingärtner

17

K
ED

Kurier
2 |2020

KED in NRW

Die TeilnehmerInnen der Klausurtagung vor dem
Hotel/Tagungszentrum „Mutterhaus“ in Kaisers-
werth. Letzmalig dabei Andrea Happe-Winter
(3.v.l.) und Roland Gottwald (6.v.l.). Neu in der
Runde die Geschäftsführerin der KED im Erzbis-
tum Köln, Anna Römer (rechts).

Klausurtagung der
KED in NRW
Besichtigung des Erzbischöflichen Suitbertus-Gymnasiums in Kaiserswerth



(…) Die KED in NRW ist froh, dass die
KMK sich darauf verständigt hat, die
Abiturprüfungen durchzuführen und
bitten darum, diesem Entschluss, wie
angekündigt, unbedingt zu folgen und
die organisatorischen Rahmenbedin-
gungen (z.B. Betreuung kleiner Grup-
pen unter Einsatz vieler LehrerInnen
etc.) dafür bereitzustellen.

(…) Die Regelung einer freiwilligen Ab-
weichungsprüfung im Abitur soll ja oh-
nehin eingeführt werden. Sie kommt
den Bedürfnissen der SchülerInnen
entgegen. Schulen sollten jedoch diese
Möglichkeit ehrlich anbieten und un-
terstützen.

Für diejenigen, die das Gymnasium
nach der Stufe 10 verlassen, ist es wich-
tig, dass sie auch ohne Durchführung
zentraler Prüfungen einen Schulab-
schluss erreicht haben (gilt ebenso für
die Haupt- und Realschulen, wenn die
Prüfungen ausgesetzt werden.)

(…) Besonders diejenigen SchülerIn nen
in den Berufskollegs, die ein Hoch-

schulstudium anstreben, würden es
unserer Kenntnis nach begrüßen, ei-
gene Abschlussprüfungen ablegen zu
dürfen.

(…) Um dem Lehrermangel entgegen
zu wirken, ist es sehr wichtig, dass die
LehramtskandidatInnen, die sich der-
zeit in der Ausbildung befinden, trotz
der Einschränkungen zum geplanten
Zeitpunkt geprüft werden können.
Einer Verkürzung der Praxis-Phase
stimmen wir daher (nur) unter diesen
besonderen Bedingungen zu.

Schließlich bitten wir darum, dass die
Bewerbungsverfahren an den Hoch-
schulen und Universitäten und der Be-
ginn des Semesters jeweils aktuell an
die Beschlüsse zum Abitur (und die
diesbezügliche Terminlage) angepasst
werden – auch falls weitere Verschie-
bungen wegen der Pandemie nötig
werden sollten.

Andrea Honecker
Vorsitzende 

Abitur und Schulabschluss trotz
Corona
31.3.2020 | Stellungnahme Gesetzentwurf zur Bewältigung der Covid 19 Krise 
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(…)
Wir begrüßen es sehr, dass die Lehr-
pläne der einzelnen Fächer Politik, Ge-
sellschaftslehre, Wirtschaft und Ge-
schichte so gestaltet sind, dass eine fä-
cherübergreifende Verzahnung von In-
haltsfeldern gegeben ist, womit wirt-
schaftliche, politische und geschichtli-
che Gesamtzusammenhänge begriffen
und nachhaltig erlernt werden. Die

Liste der Inhaltsfelder bei den Fächern
Politik, Gesellschaftslehre, Wirtschaft
und Geschichte mit den zu erwerben-
den Kompetenzen, die in einem relativ
kurzen Zeitraum behandelt werden, ist
sehr umfangreich. Nach Einschätzung
der KED in NRW sollte Raum und Zeit
bleiben, den Lernstoff nachhaltig zu
vertiefen. Wir sehen die Gefahr, dass
ansonsten nur ein oberflächliches Ler-

Keine Verschiebung zugunsten des
Faches Wirtschaft

2. April 2020 | Stellungnahme der KED in NRW zu den Entwürfen Kernlehrpläne
für die Haupt-, Real-, Gesamt- und Sekundarschule 



nen stattfindet. Bei der Überarbeitung
der Kernlehrpläne sollte dies berück-
sichtigt werden. 

Zum Kernlehrplan für die Sekundar-
stufe I Hauptschule 

Bei den Inhaltsfeldern im Fach Wirt-
schaft begrüßt die KED in NRW, dass
eine Auseinandersetzung mit den öko-
nomischen, sozialen und ökologischen
Herausforderungen und Chancen der
globalisierten Welt stattfindet. Aller-
dings fehlt uns hier die Nennung der
politischen Auseinandersetzung. Politi-
sche Bildung sollte auch hier einen
Stellenwert bekommen. 
Ergänzt werden sollte deshalb unter
Sachkompetenz und Urteilskompe-
tenz, dass die Schülerinnen und Schü-
ler fachbezogen ökonomische und ge-
sellschaftliche sowie politische Sach-
verhalte beschreiben, erläutern und
analysieren bzw. beurteilen, bewerten
und begründen sollten. 

Zum Kernlehrplan für die Sekundar-
stufe I Gesamtschule/Sekundarschule
– Gesellschaftslehre 

Die Fächer Wirtschaft-Politik, Erdkunde
und Geschichte sollen jeweils einen
angemessenen Stellenwert bekom-
men, um eine grundlegende, erwei-
terte und vertiefte allgemeine Bildung
zu vermitteln. Der ökonomischen und
politischen Mündigkeit wird die glei-
che Bedeutung beigemessen. Vorsicht
ist unserer Meinung nach geboten,
was die ökonomische-politische Sach-
kompetenz betrifft. Es sollte betont
werden, dass Kenntnisse über ökono-
mische Strukturen nicht dominieren
dürfen gegenüber Kenntnissen über
politische Strukturen. Schnell kann sich
hier eine Verschiebung zugunsten des
Faches Wirtschaft ergeben. Auch sollte
herausgestellt werden, dass Politik
nicht zu sehr aus dem Blickwinkel der
Wirtschaft behandelt wird.
Die KED in NRW begrüßt es, dass sich
beim Fach Geschichte die historische
Sachkompetenz nicht allein in der Ver-
fügbarkeit von Sach- und Fachwissen
erschöpft, sondern darüber hinaus den

reflektierten Umgang mit historischen
Epochen und Prozessen umfasst, so
dass individuelle historische Zusam-
menhänge erkannt werden. 

Zum Kernlehrplan für die Sekundar-
stufe I Realschule

Die KED in NRW begrüßt es, dass beim
Fach Politik inhaltlich auf die Chancen
und Risiken digitaler Medien für den
politischen Willensprozess eingegan-
gen wird und Gefährdungen der frei-
heitlich-demokratischen Grundord-
nung eine zentrale Rolle spielen. Zum
einen wird die informationstechnische
Grundbildung, die unsere Elternschaft
immer wieder beschäftigt, hier umge-
setzt, und zum anderen wird auf die
aktuellen politischen Entwicklungen
eingegangen. 
Die Inhaltsfelder im Fach Politik sind
vielfältig, reichen von der Europäischen
Union als wirtschaftliche und politi-
sche Gemeinschaft über globalisierte
Strukturen bis hin zu Prozessen in der
Politik. Dies ist sicherlich zu begrüßen,
doch erscheint es angesichts dieser
Vielfalt schwierig, dass eine intensive
Beschäftigung mit jedem Thema statt-
finden kann. Unverzichtbar wichtige
Inhaltsfelder sollten hervorgehoben
werden.
Den Inhalten und Anforderungen im
Fach Wirtschaft stimmt die KED in
NRW grundsätzlich zu. Wenn auch eine
fächerübergreifende Verzahnung der
Fächer Politik und Wirtschaft zu begrü-
ßen ist, sollte jedoch auch die Abgren-
zung der Fächer deutlich werden. 
Die KED in NRW begrüßt es, dass im
Fach Geschichte die wichtigsten histo-
rischen Epochen und Prozesse, auch
der jüngsten Vergangenheit, behan-
delt werden. 
Abschließend ist zu bemerken, dass die
in den Kernlehrplänen benannten In-
haltsfelder und Anforderungen nur
umgesetzt werden können, wenn aus-
reichend fachspezifisch ausgebildete
Lehrerinnen und Lehrer zur Verfügung
stehen. 

Andrea Honecker
Vorsitzende 
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(…)
Angesichts des Corona-bedingten Un-
terrichtsausfalls erreichen uns zurzeit
viele Fragen und Erfahrungsberichte
von Eltern verschiedener Schulformen
zum „Homeschooling“ und zu Unter-
richt und Prüfungen in den nächsten
Wochen. In einer Video-Konferenz
haben Schulpflegschaftsvorsitzende
einiger Schulen sich ausgetauscht, an-
dere GremienvertreterInnen haben
sich durch schriftliche Eingaben betei-
ligt. Dabei wird zunächst einmal deut-
lich, dass die Lösungsansätze, die ge-
nutzten Wege (Medien) und die Inten-
sität der Betreuung sehr unterschied-
lich sind. 
Anlässlich der Diskussion darüber, wie
es in unseren Schulen nach den Oster-
ferien angesichts der Corona-Pande-
mie weitergehen soll, wenden wir uns
deshalb mit einigen konkreten Rück-
meldungen und dringenden Bitten an
Sie.
Die Eltern und Schulen erwarten eine
regelmäßige, informative Kommunika-
tion, damit die Probleme dieser
schwierigen Phase gemeinsam und
mit gegenseitigem Verständnis gelöst
werden können. Auch die Informatio-
nen darüber, wann Entscheidungen ge-
troffen werden und welche Verbind-
lichkeit diese haben, sind hilfreich. 

In verschiedenen öffentlichen Vor-
schlägen ist die Rede von „kleineren
Gruppen“, die zur Schule zurückkehren
könnten. Sollen diese regulären Unter-
richt erhalten oder vielmehr mit indivi-
duellen Gesprächen und gezielten För-
derangeboten im derzeitigen Lern-
stand aufgefangen und begleitet wer-
den? Bei der Rückkehr in die Schulen
sollten aus unserer Sicht – wie bereits
mehrfach gegenüber dem Ministerium
betont – die AbiturientInnen und die
SchülerInnen der Q1 bzw. diejenigen,
die kurz vor den ZAPs 10 als ihrem
Schulabschluss stehen, zuerst berück-

sichtigt werden. Die Unter- und Mittel-
stufe könnten, so ein Vorschlag, nach
dem Motto „Fördern und Fordern“
gruppenweise in die Schulen geholt
werden, wobei die jeweiligen LehrerIn-
nen entscheiden sollten, in welchen
Gruppen und in welchem zeitlichen
Wechsel.
Die Abschlussprüfungen, vor allem das
Abitur, aber auch die Prüfungen nach
Jst. 10, sofern sie zum Erreichen des
Schulabschlusses dienen, müssen auf
jeden Fall ermöglicht werden. Dies
sollte, bei der Einrichtung kleiner Grup-
pen, unter Einbeziehung zusätzlicher
Aufsichten und evtl. durch Abwei-
chung von den zentralen Prüfungen
auch nach der Ansicht von Gesund-
heitsexperten möglich sein. Es dient
der höheren Gerechtigkeit der Absol-
venten verschiedener Bundesländer
und verschiedener Jahrgänge. (s. dazu
auch unser Schreiben vom 25.3.2020) 
Gerade, wenn die SchülerInnen der an-
deren Jahrgangsstufen noch nicht
sämtlich in die Schule zurückgekehrt
sein sollten, wird das Durchführen der
Prüfungen möglich sein.
In Familien, bei denen die Umsetzbar-
keit der Angebote seitens der Schule
nicht gegeben ist, weil zu wenige Ge-
räte vorhanden sind, das Internet nicht
stabil benutzt werden kann, die Eltern
nicht in der Lage sind, zu helfen etc.,
muss eine intensivere Unterstützung
durch die Schulen erfolgen. Es muss zu
den klar formulierten Aufgaben der
LehrerInnen gehören, in dieser Zeit re-
gelmäßig persönliche Kontakte zu den
SchülerInnen selbst aufzunehmen, um
die Schwächeren zu unterstützen, aber
auch um familiäre oder psychische Pro-
bleme rechtzeitig zu erkennen. 
Wie sollen die Hygienemaßnahmen
und Vorschriften an den Schulen aus-
sehen und umgesetzt werden? Hierbei
müssen die Schulen unterstützt wer-
den hinsichtlich der Raumgrößen und
des einzusetzenden Personals (nicht zu

Homeschooling und Schulrückkehr

15. April 2020 | Schreiben der KED in NRW an die Mitglieder des Schulausschusses 
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Gerechtere Bewertung mit zwei
Klausuren

23. April 2020 | Stellungnahme zum Verordnungsentwurf zur befristeten Ände-
rung von Ausbildungs- und Prüfungsordnungen gemäß § 52 Schulgesetz NRW

(…)
Die Rückmeldung von Eltern, die uns in
diesen Wochen ihre Sorgen bezüglich
der Schulabschlüsse ihrer Kinder bzw.
der zu erwerbenden Punkte in der Qua-
lifikationsphase erreichen, sind darin
beantwortet, und wir begrüßen die be-
absichtigte Vorgehensweise. Dies gilt
im Wesentlichen auch für alle anderen
in der Verordnung geregelten Vorge-
hensweisen. 
In Bezug auf die Fragen der Versetzung
oder des (freiwilligen) Wiederholens
(u.a. Primarstufe) sieht der Entwurf
ausdrücklich die Zustimmung der El-
tern vor: eine Beratung und gemein-

same Entscheidungsfindung ist gerade
jetzt besonders wichtig und richtig. 

Zu …Sek II:

Dass die Zahl der zu schreibenden
Klausuren auf eine reduziert wird, mag
in manchen Fällen organisatorisch
nötig sein; aus unserer Sicht erhöht es
jedoch die Gerechtigkeit und die Ent-
wicklungsfähigkeit der SchülerInnen,
wenn zwei Klausuren geschrieben wer-
den. Hier sollte nach Möglichkeit mit
den SchülerInnen gemeinsam beraten
werden, ob die Zahl der Klausuren re-
duziert wird und wie andernfalls die
zeitliche und inhaltliche Einteilung

viele Personenkontakte, auch für Leh-
rerInnen). Werden Masken zur Verfü-
gung gestellt oder müssen die Schüle-
rInnen diese mitbringen; welche Anfor-
derungen müssen erfüllt werden, und
wer kontrolliert diese? Hier wäre aus
unserer Sicht ein „Gesundheitsbeauf-
tragter“ des Schulträgers nötig. 
Es sollten verbindliche Standards bzw.
Lernziele bekannt gegeben werden,
damit SchülerInnen und Eltern wissen,
was z.B. zum Abschluss des Schuljahrs
in den jeweiligen Fächern gelernt sein
sollte. Dies gilt auch für die kleineren
zeitlichen Einheiten: Wochenpläne
müssen durchschaubar sein, Ziele der
Aufgabenstellungen formuliert wer-
den, damit es den Eltern möglich wird,
die Kinder zielgerichtet zu begleiten. 
Für die Übermittlung der Aufgaben
und die Kommunikation mit den Schü-
lerInnen werden zur Zeit verschiedene
– meist digitale – Wege verwendet:
Die Nutzung einer – möglichst für alle
Schulen einheitlichen Lernplattform
sollte zeitnah und flächenübergreifend
ermöglicht werden. Begleitend dazu ist

eine umfassende Fortbildung/Schu-
lung der LehrerInnen erforderlich, die
aber auch online und schulübergrei-
fend organisiert werden könnte. Eine
einheitliche Plattform ist insbesondere
vor dem Hintergrund sinnvoll, dass
noch nicht klar ist, wann und ob wei-
tere Schulschließungen nochmal erfor-
derlich sein könnten. 
Viele LehrerInnen sind über 60 Jahre
alt oder aus anderen Gründen nicht
einsetzbar. Eltern wären bereit, sich z.B.
an Aufsichten für Klausuren (falls sie
stattfinden) zu beteiligen. Hier sollten
flexible Lösungen angedacht werden
und die Schulen hinsichtlich der recht-
lichen und versicherungstechnischen
Voraussetzungen unterstützt werden.
Wir bitten Sie sehr, die Argumente der
Eltern, ihre Sorgen und die hohe Mit-
wirkungsbereitschaft in Ihre Überle-
gungen und Entscheidungen einzube-
ziehen. 

Andrea Honecker
Vorsitzende 
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möglich ist. (Es kann z.B. von der Ein-
setzbarkeit der einzelnen LehrerIn ab-
hängen, inwiefern Unterricht in dem
Fach in den nächsten Monaten mög-
lich sein wird.)
(…)
Die Formulierung „Prüfungen sind nur
anzusetzen …“ erscheint uns etwas

missverständlich, wenn der folgende
Satz besagt, dass SchülerInnen sich
freiwillig melden können. (Auch nach
einer Meldung ist die Prüfung ja „an-
zusetzen“.)
(…)

Andrea Honecker
Vorsitzende 

Abiturprüfungen ja oder nein?

25. April 2020 | Stellungnahme KED in NRW zum Abitur in Coronazeiten 

(..)
In diesen Tagen erreichen uns viele Fra-
gen und Sorgen der Eltern unserer Mit-
gliedsschulen hinsichtlich des diesjäh-
rigen Abiturs. Die Schülerinnen und
Schüler befinden sich zurzeit in der
Phase der intensivsten Vorbereitung
auf die Prüfungen, auf die sie seit Jah-
ren hingearbeitet haben. 
Dabei äußern Eltern und SchülerInnen
große Befürchtungen über die Durch-
führbarkeit und Bewertung des dies-
jährigen Abiturs, das sie befähigen soll,
sich für einen Ausbildungs- oder Studi-
enplatz zu bewerben. 
Im Sinne einer möglichst hohen Ver-
gleichbarkeit und aus Gründen der
Fairness halten wir es für dringend ge-
boten, die Abiturklausuren auch unter
den schwierigen Bedingungen der der-
zeitigen Krise durchzuführen. Die KED
in NRW unterstützt daher das Vorha-
ben des Ministeriums für Schule und
Bildung, an der Durchführung der Abi-
turprüfungen festzuhalten. 
Eine Absage der Abiturprüfungen
sollte nur aus absolut zwingenden epi-
demiebedingten Gründen erfolgen.
Diese Entscheidung muss jedoch über
Ländergrenzen hinaus abgestimmt
werden, denn auch das diesjährige Abi-
tur der NRW SchülerInnen muss bun-
desweit anerkannt werden. Die Ver-
gleichbarkeit der Zeugnisse der Abitu-
rientInnen aus NRW mit denen ande-
rer Bundesländer und anderer Jahr-
gänge muss gewährleistet sein.

Für eine endgültige Entscheidung bzgl.
der diesjährigen Abiturprüfungen ist
es jetzt aus unserer Sicht noch zu früh,
denn erst in einigen Wochen wird sich
zeigen, wie die Maßnahmen der Be-
kämpfung der Pandemie wirken und in
welchem Zeitrahmen die Rückkehr in
einen geregelten Schulbetrieb möglich
sein wird. 
Es besteht zudem die Sorge, auf wel-
che Weise aus den Noten der Qualifi-
kation eine Abitur-Note errechnet wer-
den soll: Aus gutem Grund wählen
SchülerInnen ihre Abiturfächer, in
denen sie sich dann besonders enga-
gieren. Sie bestimmen diese auch in
Abhängigkeit davon, ob sie in diesen
Fächern schriftlich oder mündlich bes-
sere Leistungen erbringen können.
Sollte also tatsächlich aus den Vorno-
ten eine Abitur-Note errechnet werden
(müssen), so bitten wir dringend, dem
Rechnung zu tragen: zum einen da-
durch, dass die vier Abiturfächer stär-
ker gewichtet werden. Zum anderen
wäre eine Möglichkeit, die Note für die
schriftlichen Prüfungsfächer aus den
Klausuren dieser Fächer zu errechnen,
die Note für das mündliche Prüfungs-
fach aus den mündlichen Noten dieses
Fachs. Dieses Vorgehen erscheint ge-
rechter und den Wahlmöglichkeiten
der SchülerInnen angemessener zu
sein, als den Durchschnitt über alle Fä-
cher zu bilden.
Die Hoffnung, dass auch in diesem Jahr
die Abnahme der Abiturprüfungen
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möglich sein wird, verbinden wir mit
der Bitte, die Schulen zeitnah ebenfalls
mit Informationen zum Umgang mit
denjenigen SchülerInnen zu unterstüt-
zen, die sich zurzeit in der Qualifikati-
onsphase befinden. Der Ausfall des
Quartals und der zu erbringenden Leis-
tungen hat Auswirkungen auf ihre
Schullaufbahn und die Vorbereitung

auf das Abitur, die bei den weiteren
Planungen der zukünftigen Prüfungen
berücksichtigt werden sollten. Hier gilt
es vor allem, durch gute Information
und Unterstützung der Schulen Ängste
und Befürchtungen abzubauen. 

Andrea Honecker
Vorsitzende 

Wie geht es nach den Ferien weiter?

3. Juni 2020 | Schreiben an Frau Ministerin Gebauer und Herrn Staatssekretär
Richter

(…) 
Täglich stehen wir in Kontakt mit Müt-
tern und Vätern, die sich darum sorgen,
wie es mit dem Schulunterricht ihrer
Kinder nach den Sommerferien weiter-
gehen wird. Zwischen dem Wunsch
nach einer gesundheitlich unbedenkli-
chen Beschulung einerseits und einem
Unterricht, in dem Lernfortschritte er-
zielt werden können andererseits,
wozu persönliche Kontakte, individu-
elle Begleitung und Motivation vonnö-
ten sind, wollen die Eltern verlässliche
Informationen darüber, wie in den
näch sten Monaten gelernt und gelehrt
werden soll. Nicht zuletzt müssen die
Eltern dies auch wissen, um ihre eigene
Berufstätigkeit und familiäre Abläufe
organisieren zu können. 
Wir unterstützen im Wesentlichen die
Forderungen des Philologenverbands
NRW und des Elternvereins NRW e.V.,
und wie letzterer halten wir es für sehr
wichtig, dass nun, nach den Jüngsten
in den Kitas und denen, die vor Ab-
schlussprüfungen stehen, auch die
GrundschülerInnen wieder regelmäßi-
gen und von persönlichen Kontakten
begleiteten Unterricht erhalten.
Insbesondere brauchen wir jetzt klare
Vorgaben für das kommende Schuljahr
und ein umfassendes Konzept für das
Lernen auf Distanz. Hierbei muss der
verstärkte Präsenzunterricht sicherlich
noch eine Zeit lang durch das Zuhause-
Lernen mit Unterstützung digitaler

Mittel ergänzt werden. Dafür bedarf es
sicherer, nachhaltiger und qualitätsvol-
ler digitaler Plattformen für Schulen
sowie des entsprechenden IT-Supports
an den Schulen vor Ort und Lehrerfort-
bildungen für die genutzten Tools. 

Folgende Aspekte sind für die Grund-
schule im Schuljahr 2020/21 wichtig: 

< Für alle Grundschüler so oft wie
möglich Präsenzunterricht, besonders
für die neuen Erstklässler, denn sie
müssen erst physisch kennenlernen,
was Schule überhaupt ist!

< Für alle Kinder in der Grundschule
maximal mögliche direkte persönliche
Anleitung durch die Lehrkraft mit eng-
maschiger Beobachtung, Rückmeldung
und Arbeitskorrekturen.

< Für die Kinder im 3. Schuljahr Siche-
rung der Grundlagen für die Grund-
schulempfehlung.

< Für die Kinder im 4. Schuljahr Siche-
rung der Grundlagen vor dem Über-
gang in die weiterführende Schule; di-
rekte persönliche Anleitung nach der
Corona-Zeit, die nur offene, selbstge-
steuerte Unterrichtsformen bot.

… und für die weiterführenden Schu-
len:

< Anpassung der Menge der Aufga-
ben an Leistungsvermögen und -be-
darf der Kinder.
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< Erhaltung und Pflege der persönli-
chen Beziehung zu den SchülerInnen;
lehrergeleiteten Unterricht, um besser
den versäumten Unterrichtsstoff auf-
zuholen und auch progressives Lernen
zu ermöglichen.

<Während des Homeschoolings re-
gelmäßig und zeitnah Rückmeldung zu
ihrer Arbeit.

< Klare Angaben, in welchem wö-
chentlichen Rhythmus Aufgaben er-
teilt und eingesammelt werden.

< Förderunterricht für Kinder, die in
der Homeschooling-Zeit nicht genü-
gend Unterstützung haben.

< Sofortige und unbürokratische Un-
terstützung der Familien, die nicht
über genügend Geräte oder Internet-
zugang verfügen, um am digitalen Ler-
nen angemessen teilnehmen zu kön-
nen (Verteilung der Mittel/Geräte aus
dem Corona-Pakt) .

< Unterstützung für LehrerInnen, die
nicht über die nötigen Geräte etc. ver-
fügen sowie deren Fortbildung, Ein-
richtung von Tandem-Unterricht oder
kooperativem Erarbeiten von digitalen
Unterrichtsinhalten (Beschleunigung
der Umsetzung des Digitalpakts).

< Sehr große Sorgen haben die Schü-
lerInnen der Q1 – sie brauchen eine ver-
lässliche Perspektive auf das Abitur
und die Bewertung der Qualifikations-
phase!

Die Digitalisierung von Unterricht
kann nur eine Ergänzung zum lehrer-
geführten Unterricht sein: unsere Kin-
der und Jugendlichen brauchen den
Schulbesuch für ihre persönliche Ent-
wicklung und das Erlernen sozialer
Kompetenzen. Daher müssen Wege
gefunden werden, den Präsenzunter-
richt so schnell wie möglich für alle
Kinder und Jugendlichen wieder zur
Regel zu machen. 

Andrea Honecker 
Vorsitzende
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Elternwissen Nr. 19  CYBERMOBBING
Kinder und Jugendliche sind beinahe täg-
lich online. Sie nutzen im Internet Instant
Messaging-Dienste, Videoportale und ins-
besondere Soziale Medien für die Kommu-
nikation mit Gleichaltrigen und zur Selbst-
darstellung. Die digitale Welt bietet Heran-
wachsenden eine wichtige Plattform zur
Vernetzung, zur Ausgestaltung kreativer
Ideen und zur Identitätsentwicklung. Dass
online hinterlegte Daten wie Fotos, Videos
und persönliche Informationen nicht vor
Missbrauch durch andere geschützt sind,
ist jungen Menschen dabei oft nicht be-
wusst.
Cybermobbing als absichtliche und wieder-
holte Beleidigung, Herabwürdigung, Aus-
grenzung oder Diffamierung mit Hilfe mo-
derner Kommunikationsmittel kann von
medienkompetenten Attackierenden weit-
gehend anonym durchgeführt werden. Die
Reichweite der Angriffe ist viel größer als

bei Mobbing im realen Raum. Eine Bloßstel-
lung in der medialen Öffentlichkeit ist für
Betroffene quälend und verletzend.
Die aktualisierte und erweiterte Neuauf-
lage informiert Eltern und Bezugspersonen
über das Phänomen Cybermobbing, erklärt
die Mechanismen von Gewalt im digitalen
Raum und bietet Möglichkeiten, wie Kinder
und Jugendliche sich möglichst geschützt
im Internet bewegen können, wie sie Risi-
ken digitaler Mediennutzung einzuschät-
zen lernen und deren Chancen positiv
wahrnehmen können. Sie zeigt Handlungs-
möglichkeiten für Eltern auf, deren Kinder
bereits Erfahrungen mit Cybermobbingat-
tacken gemacht haben, und verweist auf
weitergehende Informationen und Hilfsan-
gebote.

Alle Ausgaben als PDF auf www.thema-ju-
gend.de/elternwissen.
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Das Werner-Jaeger-Gymnasium Nette-
tal hat kreisweit die ersten Schulseel-
sorger. Elisabeth Kranz und Marcus Ma-
rosz, beide Lehrer für evangelische Reli-
gion, haben sich ein Jahr lang fortbil-
den lassen. Der Bedarf für Gespräche
ist groß.
Am Werner-Jaeger-Gymnasium gibt es
wie an jeder Schule natürlich auch Be-
ratungslehrer, und die wird es auch
weiter geben. Neu und kreisweit bisher
einmalig sind zwei Schulseelsorger, die
bei Problemen gesprächsbereit sind.
Elisabeth Kranz und Marcus Marosz
haben ein Jahr lang am Wochenende
eine Fortbildung am Pädagogisch-
theologischen Institut der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland in Bonn be-
sucht und im Januar mit einer Prüfung
abgeschlossen.

Elisabeth Kranz (32), Lehrerin für Latein,
evangelische Religion und Geschichte,
und Marcus Marosz (33), Lehrer für
evangelische Religion und Geschichte,
haben im Schulalltag die Erfahrung ge-
macht, dass es einen Bedarf nach Seel-
sorge gibt. Viele Schüler suchten das
Gespräch oder nähmen das Gesprächs-
angebot gerne an.
Die Probleme sind höchst unterschied-
lich. Als Beispiele nennen die Schulseel-
sorger Mobbing, Leistungsängste, Pro-
bleme mit Mitschülern bei Cliquenbil-
dung, aber auch generell Zukunftsfra-
gen oder psychische Probleme bei
Schülern oder in deren Familien.
Marcus Marosz, seit sieben Jahren am
Werner-Jaeger-Gymnasium, war als
Stufenlehrer bereits nah dran an den
Problemen von Schülern. Beide haben
ebenso als Religionslehrer die Erfah-
rung gemacht, dass die Themen im Un-
terricht oft sehr ins Persönliche rei-
chen, etwa wenn über Tod und Trauer
gesprochen wird.
Zwar werde Religionslehrern per se bei
Krisenlagen eine gewisse Kompetenz

zugeschrieben, aber
Kranz und Marosz
gaben sich damit
nicht zufrieden, son-
dern wollten sich professionalisieren
lassen. Als Lehrer für Religion sei man
sowieso im Boot, wenn ein Schüler ver-
unglückt oder sich etwas antut, wenn
einem Lehrer etwas passiert oder ein
Elternteil stirbt. In einer einjährigen
Ausbildung, die von Freitag bis Sonn-
tag neben dem Schulalltag absolviert
wurde, ging es um solche Themen.
Beide empfanden diese Wochenenden
als sehr intensiv, aber auch als durch-
aus belastend. Profis aus der Telefon-
seelsorge oder aus Beratungsstellen,
die sich mit Suizid und sexuellem Miss-
brauch befassten, berichteten über ihre
Arbeit. Das seien Themen gewesen, die
an die Substanz gingen. Trotzdem sei
die Fortbildung insgesamt bereichernd
gewesen. Es gab dabei auch viele Tipps
und Adressen, um bei Themen wie
etwa Magersucht professionelle Unter-
stützung zu erhalten. Schon während
der Weiterbildung veränderte sich ihre
Arbeit an der Schule: Sie bekamen
einen besseren Blick für Probleme, ein
feineres Gespür und mehr Sicherheit.
Man frage auch häufiger mal nach und
begnüge sich nicht gleich mit einer

Neue Wege in der Schulseelsorge
gehen
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Die beiden Schulseelsorger Mar-
cus Marosz und Elisabeth Kranz
am Werner-Jaeger-Gymnasium
zeigen ihren Gottesdienst-Kof-
fer. Foto: Heribert Brinkmann
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Save the Date! 
Einladung zur Jahreshauptversammlung der KED im Bistum Aachen e.V.
Der Vorstand lädt die Mitglieder der KED im Bistum Aachen e. V. herzlich
zur ordentlichen Jahreshauptversammlung am Donnerstag, den 20. Au-
gust 2020, um 19:00 Uhr ins Büro der Regionen Mönchengladbach und
Heinsberg, Bettrather Straße 22, 41061 Mönchengladbach ein.
Aus organisatorischen Gründen müssen wir auf verbindliche Anmeldun-
gen bestehen, auch um Kontaktdaten zu haben bei einer eventuellen coro-
nabedingten Absage der Veranstaltung.
Kontaktdaten:
KED im Bistum Aachen e.V., Bettrather Straße 22, 41061 Mönchengladbach
Tel. 02161 849499, KED-Bistum-Aachen@t-online.de

Vorschau

Die KED im Bistum Aachen, Mitglied beim Familienbund

im Bistum Aachen, lädt ein zum

5. Familienpolitischen Forum
„Zeitpolitik – Atmende Lebensläufe“

ausweichenden Antwort. Alles, was be-
sprochen werde, bleibe wie beim
Beichten geheim. Ansprechbar sind
beide nach dem Unterricht, auf dem
Flur, im Lehrerzimmer oder mit Termin-
vereinbarung.
Mit Mitteln der Evangelischen Landes-
kirche wurde ein Gottesdienst-Koffer

angeschafft, der Hilfsmittel bereit
stellt, damit Schüler den Schulgottes-
dienst oder religiöse Orientierungs-
tage vorbereiten können. Einmal im
Monat wird ein ökumenischer Gottes-
dienst gefeiert.

Quelle: RP
Heribert Brinkmann, Rheinische PostK
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Viele Analysen bestätigen die Bedeu-
tung von Zeit für ein gelingendes Fa-
milienleben und den Stellenwert von
Care (Fürsorge) für den Zusammenhalt
der Gesellschaft. Wie könnte hier Zeit-
politik ansetzen? Der Begriff des „Zeit-
wohlstands“ muss eingebettet werden
in eine Kritik am bisherigen ökonomi-
schen Wohlstands- und Wachstumsbe-
griff. Materielle und zeitliche Bedürf-
nisse des Menschen müssen vielmehr
gleichrangig berücksichtigt werden.

Daraus sollten zeitliche Optionen und
Handlungsräume entstehen. 

Frühjahr 2021

Bischöfliche Akademie Aachen, Leon-
hardstraße 18-20, 52064 Aachen
Referentin Dr. Shih-Cheng Lien, Wis-
senschaftliche Referentin am Deut-
schen Jugendinstitut
Veranstalter Familienbund Diözesan-
verband Aachen in Kooperation mit
der Bischöflichen Akademie Aachen
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Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich sehr, dass ich mich Ihnen
an dieser Stelle kurz vorstellen kann.
Mein Name ist Anna Römer, und ich bin
seit April als neue Geschäftsführerin
für die KED Köln tätig.

Bislang haben mich meine Erfahrungen
als Rechtsanwältin im Arbeits- und
Schulrecht und meine ehrenamtliche
Arbeit in Kita und Schulen meiner drei
Kinder schon gut auf die Tätigkeit als
Geschäftsführung in einem Elternver-
band vorbereitet. Da ich mit meinem
Mann und meinen Kindern auch das Er-
leben der katholischen Werte schätze
und teile, freue ich mich besonders,
dass ich die Gelegenheit erhalten habe,
mich bei der Gestaltung und Organisa-
tion zukünftiger Themen rund um
Schule und Elternmitwirkung bei der
Katholischen Elternschaft im Erzbistum
Köln engagieren zu können.

Hierzu fällt gerade in der aktuellen Co-
rona-Zeit noch ein stärkeres Gewicht
auf den sozialen Zusammenhalt sowie
auf die Bildungsgerechtigkeit im Allge-
meinen. Gerade vor dem Hintergrund
der christlichen Werte sind die Unter-
stützung benachteiligter Kinder und
Familien in schwierigen Situationen im
Blick zu halten, um für die Zukunft
mehr Chancengleichheit und Perspek-
tiven für alle Kinder zu schaffen. Es ist
mir ein großes Anliegen, auch diesen
Aspekt in meiner Tätigkeit zu berück-
sichtigen, um die Wahrnehmung unse-
rer vielschichtigen Gesellschaft zu
schärfen und abzubilden. Daher müs-
sen wir den Fokus unseres Handelns
immer wieder auf eine gemeinsame
Analyse der Probleme richten, um aus
ihnen zu lernen und um sich weiter
entwickeln zu können. Corona be-
schleunigt diesen Prozess in vielen Le-
benslagen insbesondere bei der Bil-
dung. Eine ungewollte Retraditionali-

sierung der Familien sollte ebenso
wenig hingenommen werden wie auch
die unzureichende Beachtung des see-
lischen Wohlbefindens der Kinder. Das
Kindeswohl sollte im Mittelpunkt aller
Maßnahmen im Bildungssektor ste-
hen, denn die Kinder sind und bleiben
unsere Zukunft. Daher freue ich mich
auf die Zusammenarbeit mit vielen in-
teressierten Eltern, LehrerInnen und
allen im Schul- und Bildungsbereich
Beteiligten! Alle Akteure leisten ihr
Bestes, und nur das Zusammenspiel
kann unseren Kinder eine gelungene
Perspektive geben.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen in
dieser Zeit alles Gute und bleiben Sie
alle gesund!

Anna Römer
Geschäftsführerin, Rechtsanwältin

Anna Römer: neue Geschäftsführerin
der KED im Erzbistum Köln
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Ein Profilierungsangebot
des Bistums Münster

Mit dem nun fünf Jahre alten 11. Schul-
rechtsänderungsgesetz vom März 2015
hält das Land Nordrhein-Westfalen an
der Bekenntnisschule, einer Schulart in
kommunaler Trägerschaft, fest. Hier-

durch haben Eltern auch heute noch
die Möglichkeit, ihr Kind an einer ka-
tholischen Bekenntnisgrundschule an-
zumelden, soweit es diese für sie in
einer erreichbaren Nähe gibt.
Das Bistum Münster spricht sich aus-
drücklich für den Wert der katholischen
Bekenntnisgrundschulen aus und un-

Katholische Grundschulen
zukunftsfähig gestalten

KED im Bistum Münster

Andrea Happe-Winter in den
Ruhestand verabschiedet 
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Eine Ära geht zu Ende: Nach elf Jahren
im Dienst der KED Köln ist Andrea
Happe-Winter zum 1. Juni 2020 in den
Ruhestand gegangen, zeitgleich mit
Margret Junglas, die uns in den ver-
gangenen sieben Jahren im Büro un-
terstützt hat. 
Das Fest, das zum Abschied der beiden
Damen geplant war, konnte coronabe-

dingt noch nicht stattfinden, und so
traf sich der Vorstand zu einer privaten
Verabschiedung im Garten eines Vor-
standsmitglieds. Ein Rückblick auf das
letzte Jahrzehnt, gemeinsame Erinne-
rungen und viele Blumen zeigten die
Dankbarkeit der Ehrenamtlichen für
die gemeinsamen Erlebnisse und Er-
folge der KED Köln. 
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terbreitet interessierten Schulen dieser
Schulart ein Profilierungsangebot zur
Beratung und Unterstützung. Das An-
gebot richtet sich an alle, die im Le-
bensraum Schule wirken und lädt zu
einer Auseinandersetzung mit dem
Selbstverständnis einer katholischen
Grundschule in heutiger Zeit ein. Des
Weiteren bietet das Fortbildungsange-
bot Anregungspotential für die Ausge-
staltung eines religiösen Profils und
dessen Sichtbarmachung.
Das Angebot besteht aus einer obliga-
torischen Auftaktveranstaltung und
wählbaren (Ergänzungs-) Modulen.

Zur Auftaktveranstaltung:

Die Auftaktveranstaltung findet in
einem kirchlichen Tagungshaus in der
Nähe der Schule statt und ist als ganz-
tägiger Fortbildungstag angelegt. Für
die katholischen Grundschulen ist
diese Veranstaltung kostenfrei.
Im Mittelpunkt der Auftaktveranstal-
tung stehen Überzeugungen und Hal-
tungen, die sich wesentlich aus der
biblisch-christlichen Überlieferung
speisen. Orientierungsgröße bleibt
stets das Kind.
Ziel dieser Auftaktveranstaltung ist es,
als katholische Grundschule eine ge-
meinsame Überzeugung und Haltung
zu entwickeln, die die pädagogische
Arbeit trägt.
Innerhalb eines Kollegiums – auch an
katholischen Bekenntnisgrundschulen
– sind die Erfahrungen mit Glaube, Re-
ligion und Kirche sehr vielfältig und
verschieden. Aufgrund dieser Unter-
schiedlichkeit ist es wichtig,  sich darü-
ber auszutauschen und einen Konsens
darüber zu erzielen, was einer Schule
im Hinblick auf religiöse Bildung/Erzie-
hung wichtig ist und was die Schule
davon an die Schüler/innen weiterge-
ben möchte.
Schließlich geht es auch darum, eine
christlich-katholisch inspirierte Hal-
tung in Handlungen zu übersetzen. Die
Veranstaltung bietet Anregungspoten-
tial und vielfältige Praxisbezüge für die
Ausgestaltung von religiöser Erfah-
rung/Bildung/Erziehung in Schulalltag
und Schulleben.

Alle an der Schule wirkenden Men-
schen sind eingeladen, die christlich-
katholische Ausrichtung mitzutragen
und zu gestalten.

Zu den Modulen:

Durch die Module, die frei wählbar
sind, werden ebenfalls Fenster für die
Bedeutung/Umsetzung religiöser Er-
ziehung und Bildung geöffnet. Lehre-
rinnen und Lehrer erhalten konkrete
Unterstützung, wie eine religiöse Erzie-
hung und ein zeitgemäßes Hinein-
wachsen in Tradition und Brauchtum
christlich-katholischer Prägung ermög-
licht werden kann.
Die Module orientieren sich an aktuel-
len demografischen und soziologi-
schen Gegebenheiten und wollen aus
religionspädagogischer Perspektive
Anregungen für die Unterrichtspraxis
und Gestaltung des Schullebens
geben.
Das Angebot zur Profilbildung umfasst
sowohl pastorale Unterstützungsange-
bote (liturgisches und diakonisches
Lernen im Rahmen des Kirchenjahres,
Umgang mit Kindern in Krisensituatio-
nen, Angebot von Oasentage für Kin-
der und Lehrer/-innen) sowie (religi-
ons-)pädagogische Unterstützungsan-
gebote (Stärkung der Fähigkeit, Bezie-
hungen und Begegnungen kommuni-
kativ und kooperativ zu gestalten, Sen-
sibilisierung für religiöse Fragen des
Lebens und Glaubens, Möglichkeiten
interkulturellen und interreligiösen
Lernens …).
Die Module sind für die Schulen kos-
tenfrei, wenn das Fortbildungsangebot
durch interne Referenten des Bistums
abgedeckt werden kann.

Christiane Gehltomholt, 
Referentin für Profilbildung an

katholischen Bekenntnisgrundschulen
im Bistum Münster
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Wechsel in der KED-Geschäftsführung
im Erzbistum Paderborn
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Mehr als sein halbes Leben – ganz
genau seit 1988 – war Roland Gottwald
KED-Geschäftsführer im Erzbistum Pa-
derborn. In diese Zeit fiel die Gründung
der „AG der Schulpflegschaften katho-
lischer Schulen in freier Trägerschaft
im Erzbistum Paderborn“ sowie die
Neugründung der KED als eigener Ver-
band im Jahr 2008, nachdem die Tren-
nung vom Familienbund vollzogen
worden war. Eine eigene Satzung
wurde erstellt, und die Arbeit der KED
bekam im Erzbistum ihr eigenes Profil,
u. a. auch durch die AG der Schulpfleg-
schaften, die eine Besonderheit dar-
stellt.

Auch auf Landes- und Bundesebene
engagierte sich Roland Gottwald in
den 32 Jahren aktiv und betrachtete
sich immer als „Anwalt der Eltern“ und
war angesichts der heutigen Positio-
nierung der kirchlichen Schulen als
pastorale Orte, die allen an Schule-Be-
teiligten – also auch den Eltern – einen
Ort zum Leben, Lernen und Glauben
bieten wollen, durchaus prophetisch
unterwegs mit seiner gelebten Hal-
tung: „Ohne Eltern geht die Schule

nicht“. Elternmitwirkung und Stärkung
der Rechte von Eltern waren ihm
immer wichtige Anliegen.

Angesichts seiner am 1. Juli begonne-
nen Altersteilzeit wird sich Roland
Gottwald nun in den kommenden drei
Jahren mit seiner verbleibenden „hal-
ben Stelle“ seinen anderen Aufgaben
(Grundsatz-, Rechts- und Personalfra-
gen, die Zuständigkeit für die Missio
Canonica) widmen und trennt sich
schweren Herzens von seiner Ge-
schäftsführer-Tätigkeit für die KED.

Seine Nachfolge als Geschäftsführerin
der KED Paderborn tritt Adelheid
Büker-Oel an, Leiterin der Abteilung
Schulpastoral im Erzbistum Paderborn.
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Katholische
Landesarbeitsgemeinschaft
Kinder- und Jugendschutz NW e.V.

THEMA JUGEND, Heft 1/2020

„RECHTSPOPULISMUS“
2019 feierte die Vereinten Nationen das 30. Jubiläum
ihrer Kinderrechtskonvention – ein Anlass, um die Rechte
von Kindern und Jugendlichen einmal mehr in den Blick
zu nehmen.

Die Beiträge der aktuellen THEMA JUGEND betrachten
ausgewählte Kinderrechte vor dem Hintergrund der Ent-
stehung und Entwicklung der UN-Kinderrechtskonven-
tion und stellen den aktuellen Handlungsbedarf sowie
zukünftige Herausforderungen dar. Die Ausgabe widmet
sich der Information von Kindern und Erwachsenen über
Kinderrechte, fragt nach deren Umsetzung für in
Deutschland lebende Minderjährige und stellt Projekte von Institutionen und Ini-
tiativen zur Stärkung der Kinderrechte vor. Thematisiert werden dabei auch das
Recht von Kindern und Jugendlichen auf gesellschaftliche Mitgestaltung und Teil-
habe sowie die Umsetzung der Kinderrechte vor dem Hintergrund von Kinder-
und Jugendschutz und Präventionsarbeit.

Kinder sind von Geburt an Träger eigener Rechte. Damit ihre Stimmen gehört und
die in der UN-Konvention formulierten Rechte umgesetzt werden, bedarf es auch
der Unterstützung durch Erwachsene. Der Einsatz für Kinder und Jugendliche und
die Beachtung ihrer Rechte sind Aufgaben für Gesellschaft und die Politik, die
weit über das Jubiläumsjahr der Kinderrechtskonvention hinausgehen.

THEMA JUGEND kostet 2,00 Euro pro Exemplar zzgl. Versandkosten. Im Abo ist
die Fachzeitschrift in Nordrhein-Westfalen für Einrichtungen, Multiplikatorinnen
und Multiplikatoren sowie für Interessierte kostenfrei.

Ein Ansichtsexemplar ist kostenfrei, Einzelexemplar 0,60 €, 10 Expl. 5,00 €, 25
Expl. 12,00 €, 50 Expl. 20,00 € und 100 Expl. 30,00 €, Komplettpaket (Ausgabe 1-23
soweit noch vorhanden) 10,00 € (jeweils zzgl. Versandkosten).

Bestellungen an:
Katholische Landesarbeitsgemeinschaft
Kinder- und Jugendschutz NW e.V.
Schillerstraße 44a, 48155 Münster
Telefon: 0251 54027
E-Mail: info@thema-jugend.de
www.thema-jugend.de

Literaturempfehlung



Der KED Kurier – die Mitgliederinfor-
mation der KED in NRW – erscheint
dreimal im Jahr und ist erhältlich bei
der KED in NRW oder bei der KED in
Ihrem Bistum.
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